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apotheke, sowie die Einrichtung der Nachtwachen und der Straßen¬
reinigung. Durch Ansiedler aus den Niederlanden wurden In¬
dustrie und Gewerbe gefördert. Für die Politik sorgte Joachim
Friedrich durch die Gründung des geheimen Ratskollegiums.
Eine Zeit trostlosen Elends war die Regierung Georg Wilhelms,
denn die Schrecken des 30jährigen Krieges durchtobten das
unglückliche Land. In Berlin wurde durch Krankheiten die
Hälfte der Bevölkerung hingerafft, während Unsitte und Prasserei
überhand nahmen. Erst die kräftige Regierung Friedrich Wilhelms,
des großen Kurfürsten, setzte dem drohenden Verfalle der Stadt einen
festen Damm entgegen. Die alten Stadtteile wurden durch neue
erweitert; so entstanden der Friedrich werd er und die
Dorotheenstadt mit der Lindenallee. Thore und Mauern
wurden abgerissen und durch neue ersetzt. Die Bevölkerung er¬
hielt Zuwachs durch die Einwanderung französischer Reformierter,
sodaß die Einwohnerzahl in wenigen Jahren von 6000 bis auf
17 000 stieg. Künstler waren bemüht, die Residenz des großen
Kurfürsten zu verschönern, die von nun an zu allen Zeiten
der Sammelpunkt der bedeutendsten Männer war. Paul
Gerhard predigte an der Nikolaikirche. Das Ansehen und
den Glanz der Residenz zu vermehren, war auch Kurfürst
Friedrich III. (als König Friedrich I.) bestrebt. Er legte die
Friedrich stadt an und vereinigte die Magistrate der einzelnen
Stadtteile. Erbaut wurden 1699 die Akademie für Bildhauer
und Maler, 1700 die Akademie der Wissenschaften, das Zeug¬
haus, die Sophien-, die Parochial-, die Garnison- und die Neue
Kirche. Schlüter begann 1703 den Bau des königlichen Schlosses
und entwarf das berühmte Erzstandbild des großen Kurfürsten
auf der langen Brücke, welches, von Jakobi gegossen, in dem¬
selben Jahre enthüllt wurde. Der Einfluß des französischen
Hofes begann sich in dieser Zeit auch in Berlin bemerkbar zu
machen. Französische Bildung verbreitete sich in der Residenz,
doch mit ihr zugleich Vergnügungssucht und französischer Luxus.
Der scharfe Blick Friedrich Wilhelms I. erkannte die Gefahr,
welche für seine Unterthanen aus diesem ausschweifenden Leben
entstehen konnte; er erließ rechtzeitig strenge Verbote gegen jeg¬
liche Verschwendung in der Kleidung, gegen glänzende Feste und
viele andere Dinge. Indessen erkannte der König doch, daß es
nötig wäre, seiner Residenz ein der neueren Zeit angemessenes
Gewand zu geben. Ein Teil der alten Thore, welche der Stadt
ein mittelalterliches Ansehen gaben, wurde niedergerissen, an ihrer
Stelle errichtete man Häuser. (1725 wurde die Kartoffel zum
erstenmal bei Berlin angepflanzt.) Von der größten Bedeutung
für Berlin war die Zeit Friedrichs des Großen. Er schmückte


